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Vorwort  

Vor zwanzig Jahren sorgten Wettbewerbe wie „Miss World“ oder „Mister Uni-
verse“ noch für Schlagzeilen, mittlerweile gehören Schönheitswahlen zum All-
tag. Während TV-Sender westlicher Industrienationen Serienformate wie „Ger-
many`s Next Topmodel“ oder „American Idol“ als Dauerwerbesendungen ver-
markten und Modelverträge versprechen, locken russische Energieanbieter bei 
der jährlichen Wahl zur „Miss Atom“ hingegen mit Arbeitsverträgen1. In jüngs-
ter Zeit machten zudem immer mehr Gefängnisse auf sich aufmerksam, die in 
Misswahlen eine neue Form von Resozialisierungsprogrammen entdeckt haben. 
Tatsächlich sind Inhaftierte in Brasilien, Kolumbien oder Litauen trotz ihrer ge-
ringen Aussichten auf einen Modelvertrag äußerst motiviert, an Schönheitswett-
bewerben teilzunehmen. Versprochen wird ihnen eine ökonomische Sicherheit, 
die von der Attraktivität ihrer jugendlichen Körper aber auch dem sogenannten 
„inneren Erscheinungsbild“ abhängig ist. Im Gefängnis wie in der Außenwelt 
scheint die Betonung der Weiblichkeit in einer besonderen Verbindung zur Frei-
heit zu stehen. 

Im Mittelpunkt der vorliegenden komparatistischen Magisterarbeit steht der 
Dokumentarfilm Miss GULAG (2006) der russisch-amerikanischen Regisseurin 
Maria Jatskova. Miss GULAG erzählt von einem russischen Frauenlager unweit 
der sibirischen Stadt Novosibirsk, dem Camp UF 91-9, in dem jährlich ein 
Schönheitswettbewerb stattfindet, der den Inhaftierten eine Chance auf eine 
frühzeitige Entlassung eröffnet. Inwiefern körperliche Schönheit mit verschie-
denen Kategorien von Freiheit korrespondiert, ist Gegenstand der vorliegenden 
Untersuchung. Darüber hinaus bildet die Filmanalyse die Grundlage für einen 
Blick auf die russische Lagerliteratur von Anton Čechov bis Evgenija Ginzburg 
unter dem Gesichtspunkt der Objektivierung des weiblichen Körpers: der Redu-
zierung des Körpers auf seine physische Materialität.  

Der Schönheitswettbewerb „Miss Spring“ ist der Anlass des Films der in 
Moskau geborenen und 1983 nach New York emigrierten Regisseurin Jatskova 
und des russisches Kameramanns Grigorij Rudakov. Gewährt werden Einblicke 
in das Lagerleben sowie das Leben der entlassenen Häftlinge in Freiheit. An-
hand drei porträtierter Frauen zeigt Miss GULAG ein Bild der ersten „coming-
of-age“-Generation des postsowjetischen Russlands2: Julija Lutsak, 23, wurde 
für den Verkauf von 0,3 Gramm Heroin zu vier Jahren Haft verurteilt. Tatjana 
Daseva, 26, hat die Chefin ihres Bruders überfallen, weil diese dessen Drogen-

                                                           

1 Langer, Annette: Miss Atom 2010 - Ein Fest für Frauen, SPIEGEL ONLINE, 18.02.2009. 
2 Zitat Maria Yatksova im Interview mit Carolin Ströbele in Ströbele, Carolin: Modenschau  

 im Gulag, ZEIT ONLINE, Februar 2007. 
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konsum während der Arbeitszeit duldete. Sie verbüßt bereits das achte Jahr ihrer 
insgesamt vierzehnjährigen Freiheitsstrafe. Nataša Patalachava, 28, lebt bereits 
in Freiheit, hat aber sieben Jahre und fünf Monate für versuchten Mord am Dea-
ler ihres an einer Überdosis Heroin gestorbenen Geliebten in Camp UF 91-9 
verbracht. Gemeinsam mit dem Filmteam besucht sie am Tag des Schönheits-
wettbewerbes das Frauenlager und sieht ihre Freundin Katja wieder. Während 
Natašas Leben außerhalb von UF 91-9 nur mühsam zu bewältigen ist, da sie als 
kasachische Vertriebene bereits seit vierzehn Jahren auf die Aushändigung ihrer 
russischen Papiere wartet, wird sie innerhalb der Mauern als Popstar gefeiert.  

Gestützt auf das semantische Analyseverfahren des Literatur- und Filmwis-
senschaftlers Jurij Lotman soll untersucht werden, inwiefern Nataša und Tatjana 
„dynamische“ Figuren sind. Nach Lotman zeichnen sich „dynamische“ Figuren 
dadurch aus, dass gerade die Überschreitung einer Verbotsgrenze das bedeu-
tungstragende Element im Verhalten einer Person, d. h. das Ereignis, voraus-
setzt. Tatjana wird am Ende des Filmes aufgrund einer besonders hohen Anpas-
sungsleistung aus der Haft entlassen, Nataša kehrt zeitweise freiwillig in das Ge-
fängnis zurück, was die räumliche Dichotomie von Freiheit und Unfreiheit ver-
schwimmen lässt.  

Mit Judith Butlers Interpretation der Hegelschen Herr-Knecht-Problematik 
soll überprüft werden, inwiefern sich eine körperliche Entsprechung dieser Dia-
lektik in der Figur Julijas findet. Da der Film Julias Religiosität visuell, nicht 
aber verbal betont, wird die Möglichkeit hinterfragt, Julija als religiöse Gestalt 
zu lesen.  

Des Weiteren soll ein Überblick der russischen Lagerliteratur seit der Ein-
führung der „katorga“ (Zwangsarbeit) in Sibirien aufzeigen, wie sich die weibli-
che physische Attraktivität in Extremsituationen als Überlebensstrategie etab-
liert hat. In Anton Čechovs Die Insel Sachalin (1880) und Fedor Dostoevskijs 
Memoiren aus einem Totenhaus (1860) tritt die Frau vorwiegend als Prostituier-
te im Handlungshintergrund auf. Dagegen präsentiert die stalinistische Propa-
gandaliteratur der vierziger Jahre das Umerziehungslager als idealen Ort des 
androgynen Sowjetmenschen. In dem von Maksim Gorki mitherausgegebenen 
Kollektivroman Belomor (1934) scheint der Geschlechtskörper für immer über-
wunden. Auch Nikolaj Ostrovskijs Wie der Stahl gehärtet wurde (1934) ideali-
siert die Egalisierung der Differenz zwischen weiblichem und männlichem Kör-
per. Die GULag-Literatur in der inoffiziellen Untergrundliteratur der poststali-
nistischen Sowjetunion der 1970er-Jahre dokumentiert das tatsächliche Ver-
schwinden der Körper. Evgenija Ginzburgs autobiographischer Bericht Marsch-
route eines Lebens (1967) über ihre Internierung in der Stalin Ära und einige 
Erzählungen des ebenfalls unter Stalin Inhaftierten Varlam Šalamov sollen auf-
zeigen, inwiefern das Beharren auf dem weiblichen Körper und die Pflege seiner 
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Attraktivität als Mittel zur Individualisierung und (Wieder-)Eingliederung in die 
Gesellschaft wirkten. 

 Abschließend wende ich mich den mythologischen Aspekten der von Win-
fried Menninghaus publizierten Untersuchung zur darwinistischen Evolutions-
theorie 3 in Abhängigkeit von der Schönheit zu. Hier wird sich die Frage stellen, 
ob es sich bei der anonymisierten Gewinnerin des Schönheitswettbewerbs in 
Miss GULAG um eine Adonis-Gestalt handelt und welches Licht diese mytholo-
gische Komponente auf ihren Beitrag zur Schönheitswahl wirft. Besondere Be-
rücksichtigung findet ihr exotischer Tanz, der stark mit den streng reglementier-
ten Appellen auf dem Gefängnishof kontrastiert. 

 Bei der für die Untersuchung des Films Miss GULAG verwendeten Litera-
tur handelt es sich vorwiegend um Zeitungsartikel bzw. Artikel aus Onlineme-
dien. Während der Recherchen stand ich in Mail-Kontakt mit dem Produktions-
team Vodar & Neilhausen in New York, das mir sowohl eine Kopie des Films 
auf DVD als auch das Script zur Verfügung stellte. Zu Miss GULAG existiert 
bisher keine wissenschaftliche Literatur. Der Film weist mit Einschränkungen 
trotz seiner „Nischen-Existenz“ in der jüngeren Filmgeschichte ein hohes Ana-
lyse-Potential auf, weil er ein Boulevardthema (die Wahl der „Schönsten“) mit 
der existentiellen Frage nach Freiheit und Unfreiheit verbindet.                                       

Zum Zeitpunkt der Fertigstellung dieser Veröffentlichung sorgte die russi-
sche Punkband Pussy Riots mit einem skandalösen Auftritt in der Christi-
Erlöser-Kathedrale in Moskau für Schlagzeilen: drei Bandmitglieder wurden 
wegen Rowdytums verhaftet und zu drei Jahren Straflager verurteilt. Weil zum 
Einen der Auftritt in Minirock und Skimützen im abgetrennten Kirchenraum so 
ostentativ körperlich radikal ist, zum anderen die Frauen in ihrem Plädoyer im-
mer wieder auf historische politische Häftlinge beriefen, deren Schriften auch in 
dieser Arbeit zu Wort kommen werden, wird im Nachwort kurz auf signifikan-
ten Körper der verurteilten Frauen eingegangen.  

Der Begriff GULag als Abkürzung für „Glavnoe upravlenie ispravitel`no-
trudovych lagerej“ (Hauptverwaltung der Besserungsarbeitslager) etablierte sich 
mit der Publikation des Archipel GULAG von Aleksandr Solženicyn 1973 als 
allgemeines Synonym für das singuläre stalinistische Arbeitslager. Obwohl die 
Schreibweise GULag in der wissenschaftlichen Literatur gebräuchlicher ist, 
werde ich mich der Einheitlichkeit halber im Folgenden der im Titel der Doku-
mentation Miss GULAG verwendeten Schreibweise anschließen.  

 

                                                           

Menninghaus, Winfried: Das Versprechen der Schönheit, Suhrkamp Verlag, Frankfurt am  
Main 2007. 
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